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Die „Befener Faltung“ egdetat mehentägtg det We, Egerer ere 
S Sonnabend, 25. Novemb 22, e ee 2b By. m Keayuse 1 89 3 
l. e Eh I für abend, d. November. n E & 
der Zeitung jowie ale 2 — bes beutſchen Meiceb am. Morgenausgabe bis sur — eee 
S 7 verlaſſen müſſen, leidet die Provinz noch beute, und es fit] Herren von der Landwirtbſchaft es darſtellen glauben Sie, daß 
Deutſcher Reichstag. nicht zu verkennen, daß eine Provinz, die dergleichen durch⸗ 90 ſo verſchuldeter ee ein wünjchensweriher Reichs⸗ 
i 24. N ber, 1 Uh gemacht hat, aller Schonung noch auf lange Jahre bedarf.] kanzler wäre? (Heiterkeit) Sit es nicht traurig, daß dem erſten 
4. Sitzung vom 24. November, 5 Wenn von der Landwirtbſchaft Opfer verlangt worden find, Beamten des Reiches ein ſolcher Vorwurf gemacht wird? Das 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen 1 - aus En = and = fie 1 kann heißen: Du dert bon, — . abe l 1 nun 
ie erſte Berathung der Handels verträge m pa⸗ ſind durch das Hexuntergehen des Zolles von 5 au ark —, lichen Kenntniſſe. un ſind wohl aber ſolche Ken 
a Weudelee re 2 wird fortgeſetzt. jo kann ich für mich in Anſpruch nehmen, daß fte nur dann ver⸗ erforderlich, um ſich über die Lage eines wichtigen Berufszweiges 


zu informiren. Es iſt doch nicht nöthig, ſelber den Dreſchflegel 
und den Pflug zu führen, um die Lage der Landwirthſchaft im 
ganzen zu erkennen. Ich glaube auch, man bat mit dieſem Borwuxf 
fanen wollen, der Mann fit ſelber nicht intereſſirt an der Land⸗ 
wirthſchaft, deswegen nimmt er an unſern Beſtrebungen nicht 
Theil. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Wenn das der Fall wäre, 
wie weit wäre man geſunken, wenn man dorausſetzte,? daß der 
Egoismus der Hebel für die Handlungen eines Beamten wäre 
(Unruhe rechts. Zwiſchenruf: da höct doch alles auf!). Ich 
wiederhole es, ich habe keinen Ar und keinen Halm, aber fowelt 
mein Erkennen und Willen reicht, werde ich für die Land⸗ 
wirthſchaft ſorgen. Gewiſſe Forderungen, die Sie ſtellen, über⸗ 
ſteigen jedoch die Grenzen einer verſtändigen Agttation, und 
ich fürchte, daß die Führer des Bundes der Landwirthe 
ſchließlich die Agitation nicht in den Grenzen werden halten 
können, wie ſie es wollen. Sie nehmen die Landwirthſchaft 
einfach aus dem Staatsleben heraus und denken fie ſich iſollrt. Ja, 
Sie ſind ſchon ſo weit, daß Sie gegen die Induſtrie vorgehen. 
(Widerſpruch rechts) Ich will zum Beweiſe einen Satz an⸗ 
führen, der landläufig geworden iſt, den man immer wieder als 
Argument dafür hört, daß vor allen Dingen für die Landwirth⸗ 


bg. Dr. Paaſche (natlib.): Auch wir ſind bereit, die Handels⸗ langt ſind, wenn ich aus innerſter Ueberzeugung dahin gekommen 
— einer Noni zu höerweiien, aber nicht, um möglichſt | bin, daß es kein anders Mittel gab, um unſere Induſtrie zu er- 
lange mit unſerem Urthell darüber zurückzuhalten, ſondern weill halten, unſerer Bevölkerung und damit auch der Land wirthſchaft 
wir glauben, durch die Kommiſſionsberathung fo viel Klarheit ibre Exiſtenzfähigkeit zu ſichern. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) 
ſchaffen zu können, daß auch diejenigen meiner politiſchen Freunde Was die Handelsverträge betrifft, ſo verwahre ich mich zunächſt 
für ſie ſtimmen können, welche ſich heute noch nicht für fie ent⸗ dagegen, daß ein Menſch, der jetzt die Handelsverträge eingebt, 
ſchelden können. Noir wollen jedenfalls nicht die Deutung auf: entweder als ein am grünen Tiſch ergrauter Beamter oder als 
kommen laſſen, daß man in weiten Kreiſen den Abſchluß der Han⸗J[Mancheſtermann bezeichnet wird. Ich kann Zeugniſſe anführen, 
delsverträge für einen politlſchen Fehler hält. Wenn auch manches daß auch andere ganz agrariſche Menſchen derſelben Anſicht nes 
in den bisherigen Verträgen unſeren Beifall nicht findet, einen weſen find. In einer an den Fürſten Bismarck gerichteten Petition 
Fortſchritt bedeuten fie immerhin. Auch die Landwirthſchaft muß vom September 1887 heißt es unter anderem: „Eine Erhöhung 
doch berückſchtigen, daß ihr die nur wenig ermäßigten Zölle auf des Zolls auf 5 oder 6 M. erſcheint bei unſerm bereits hohen Zoll 
eine Reihe von Jahren ſichergeſtellt find. Ich glaube auch, es nicht den unbedenklich; auf dem Gebiet der Volks wirthſchaft ſtraft 
wird uns in der Kommiſſion weiteres ſtatiſilſches Material beige⸗ ſich jede Uebertreibung eines an ſich richtige! Prinzips durch 
bracht werden, denn das in der Denkſchrift enthaltene iſt nicht ge⸗ elnen unvermeidlichen Rückſchlag. Es tft auch die Frage, ob eine 
nügend. Die heutige Agttation des Bundes der Landwirthe muß Zollerhöhung nicht eine unerwünſchte Trübung in dem Verhältniß 
ich bedauern und als Mißariff betrachten. Sie bedeutet die Ver⸗ zu unſeren Nachbarſtaaten insbeſondere zu Oeſterreich zur Folge 
tretung einer guten Sache mit ſchlechten Mitteln. Es tft gewiß haben würde. gez. Graf Udo zu Stolberg und Frhr. v. Mirbach. 
kein nationales Unglück, wenn einzelne Grundbeſitzer ihre Güter (Große Heiterkeit links.) Auch ich bin der Ueberzeugung, daß 
nicht halten können, ſelbſt wenn es Leute find, die keine andere | unjere Landwirtſchaft ſich in einer ſehr ſchwierigen Lage be⸗ 
Vorbildung für ihren Beruf gehabt, als einen Kurſus auf der findet, aber ich halte es nicht für richtig, die Verhältnlſſe e 
RMeitſchule in Hannover. ſchwärzer zu malen, als ſie ſind. Bisher hielt ich es für) ſchaft geſorgt werden muß, gleichviel. was aus dem übrigen wird, 
Abg. v. Ploetz: Der Landwirthſchaft bat man fo viele Opfer gut, daß die Landwirthe ſich zu einem Bunde zuſammen nämlich: „bat der Bauer Geld, jo bat's die ganze Welt. (Sehr 
auferlegt, daß wir uns gegen jedes neue, auch das kleinſte fträuben | thaten, um darüber zu berathen, wie ſie ſich der Noth erwähren richtig! rechts.) Das war richtig, als wir noch Getreide expor⸗ 
müſſen Daß der Randwirtbichaft indirekt Vortbeile zufallen, muß können. Die Art und Welſe, wie es geſchab, iſt mir nicht ſym⸗ tirender Staat waren, und iſt auch heute richtig, inſofern als man 
ich nach den Erfahrungen mit den früheren Verträgen entjchleden pathiſch geweſen, aber ich gab mich der Hoffnung hin, daß das ge⸗ damit etwa ſagen will, daß eine gute Ernte ein Segen für das 
beſtreiten. Die Bauern haben den Ausſchlag für die Militärvor⸗ meinſame Wirken nicht ohne gute Folgen fein würde, denn ich ganze Land iſt, aber weiter nichts. Münzt denn der Bauer das Geld? 
lage gegeben, darum haben fte auch Anſpruch auf Schutz. Auch glaube, daß auf dem Boden der Landwirtſchaft durch genoſſen⸗ Der Bauer bekommt es erſt durch die Leute, die ihm feine Früchte 
nicht das kleinſte Opfer kann der Bauer mehr bringen, denn nehmen ſchaftliches Zuſammenwirken noch viel zu erreichen iſt. Es find abnehmen. Wenn die anderen Stände nicht in der Lage find 
wir auch nur den Vertrag mit Spanten an, dann müſſen wir auch dort noch ſehr ſchwierige Fragen zu löſen. Es erſcheint mir nur kaufen, dann tft der Bauer nicht in der Lage, ſeine Schweine, f 
den rumäniſchen annehmen, und es dauert nicht mehr lange, bis zweifelhaft, ob dieſe Fragen in großen Verſammlungen zu löſen] Getreide loszuwerden. Wir können nicht ohne Landwirthſchaft 
unſer Land mit ruſſiſchem Roggen überſchwemmt iſt. (Sehr richtig! | find, ob da nicht etwas mehr „grüner Tiſch“, etwas mehr Ueber: beſtehen, aber auch nicht allein durch die Landwirthſchaft. Die 
a) Wir haben in nichts übertrieben. Ich perſönlich hoffe auch, legung angebracht geweſen wäre. Ich habe die Kundgebungen des Frage, ob die Landwirthſchaft der Induſtrie vorgeht, hat gar 
daß die vorliegenden Handelsverträge keine Annahme finden werden. Bundes aufmerkſam verfolgt. Ich betone nochmals, daß ich den keinen Werth. Es handelt ſich darum einen Berufszweig neben 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: Der Abg. Graf Limburg⸗ Bund in feinen urſprünglichen Zwecken für gut halte, aber nach dem andern zu erhalten. Denn der Staat kann auch ohne die 
Stirum hat geſtern in feiner Rede geäußert, er beklage die Gleich⸗ den Artikeln in der Preſſe des Bundes kann man ſich des Ein⸗ anderen Berufszweige nicht beſtehen. Sie aber haben eine An⸗ 
giltigkeit der leitenden Stellen gegen die Landwirthſchaft. Ich fühle drucks nicht erwehren, daß der Bund auf die Maſſen hat wirken ſchauung angenommen, daß Sie immer nur die Landwirthſchaft 
mich umſomehr dazu berechtigt, dieſe Angriffe auf mich zu beziehen, | wollen. Den Artikeln fehlt der geiſtige Inhalt. an hatte das ſehen. (Widerſpruch rechts.) Es würde mir nicht ſchwer fallen, 
weil ſeit Monaten in der Preſſe, die dem Grafen Limburg nahe⸗ gemeinſame Gefühl, es gebt uns ſchlecht, es muß etwas geſchaffen 
steht, ein gehäſſiger Kampfgegen meine Perſon ge⸗ werden, man war ſich aber nicht klar, was geſchehen mußte. Ich 
führt wird. Der Abg. v. Ploetz hat nicht weniger heute einen bin in dieſer Auffaſſung weſentlich beſtärkt worden durch die Artikel 
Vorwurf gegen mich gerichtet, indem er ſagte, das Vertrauen zur in dem leitenden Blatte; ich ſagte mir, nach der Vergangenheit 
Reichsregierung wäre in der Landwirthſchaft verloren gegangen. dieſes Blattes iſt es auffällig, wenn es Artikel mit ſo ge⸗ 
Ich weiß nicht, wodurch ich dieſe Vorwürfe verdient habe, und ringem geiſtigen Inhalte an ſo hervorragender Stelle 
wenn Graf Limburg einen fo ſchweren Vorwurf gegen mich richten aufnimmt. Da kam ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Schafft 
wollte, jo wäre er doch wohl verpflichtet, einen Beweis dafür bei⸗ | Klarheit,“ Es war mir nicht möglich zu erkennen, worin er die 
zubringen. Das würde ihm aber um fe ſchwerer geworden fein, Klarheit befördern ſollte. (Heiterkeit) Er brachte keinen neuen N = 
als ich im Dezember 1891 bier an derſelben Stelle beſtimmt meine | Gedanken; er brachte nur eins, was mir bis dahin unklar geblieben Schaden herbeigeführt wurde. Herr v. Beelow⸗Saleske der 
Stellung nicht allein zur Landwirthſchaft, ſondern auch zu denen, war: mich treſſe der Vorwurf, daß ich das Vieh aus dem Weſten, dieſe Eingabe an das Reichsamt gerichtet bat, iſt aufgefordert 
in deren Händen der Veſi gegenwärtig liegt, ausgeſprochen habe. wo Futternoth berrſche, nicht nach dem futtereichen Oſten hätte worden, Uebelſtände, die ihm bekannt geworden find, mitzutbeilen, 
Ich glaube nicht, daß man viel mehr zu Gunſten der Landwirth⸗ ſchaffen laſſen. Ich hätte gewünſcht, der Verfaſſer hätte ange⸗ es iſt das aber nicht geſchehen. (Heiterfeit.) Ebenſo brachte die 
ſchaft in wenigen Worten ſagen kann, als ich gethan habe. Ich geben, wie dieſer Gedanke praktiſch ausführbar jet. ch „Kreuzzeſtung“ vor nicht langer Zeit in Da Handelstheil einen 
war deshalb überraſcht, daß Graf Limburg fich berechtigt fühlte, wenigſtens kann mir keine Vorſtellung davon machen, wie eine Artikel, in dem fie das Anwachſen ber Mon . ud Klauen 
anzunehmen, mein Intexeſſe wäre jetzt ein anderes. Ich nehme ſolche Ferienkolonle für das Vieh aus dem Weiten ausſehen ſollte. ſeuche in urſächlichen Bufammenbang 5 er von mir 
alle dieſe Vorwürfe willig auf mich. Ich könnte mich ja auf die | (Heiterkeit) In demſelben Blatte ftand ein Artikel, betitelt „Rüd- verordneten Oeffnung der 1 1 gu en, die das 
Reichsverfaſſung berufen und nachwelſen, daß die Landwirthſchaft blicke“, er beſchäftigte ſich mit der Milktärvorlage. Noch Blatt anführt, reichen bis Ende kan 0 u * Bieh- 
an ſich gar nicht zu den Dingen gehört, die von den Einzelſtaaten heute erfüllt mich mit Freude und Befriedigung, was von konſer⸗ |fonventton iſt aber erſt am 1. F ung lebt 101 N 
an das Reich abgegeben wurden. Können nun dieſe Vorwürfe | vativer Sete für die Militärvorlage geſchehen iſt. Es wäre mir] Alle Schlüſſe alſo, die die Re a 8 0 » — ra 9 Sie 
etwa aus meiner früheren Thätigkeit als preußiſcher Mintfter her⸗ eine Freude geweſen, wenn ich mit dieſer Partei noch weiter | bat auch nicht bedacht, daß De 1 Preise 5 5 3 14 
JJ)... | unten, MaR, BB bir Yuthmichige, gehe Au Sa De 
üter trägt meine Unterſchrift. will und kann unmög 151 el he es: „Da haben r 7 
— das Verdlenſt anmaßen, ſchal Boner dieſes Geſetzes wir nun die Handelsverträge gemacht, und daraus erwüchſt Ruß⸗ exorbitant hohen Preiſen 5 8 Naben 5 . auf 
zu fein, aber, wenn man meine Stellung zur Landwirth- land ein Vortheil von zwei Armeekorps.“ Das war mir aller⸗ das Maß 1 Bie And fel Sn Fleiſch dat cur in 1 8 and. Die 
Schaft in Betracht zieht, muß man auch dieſes erwägen. Dieſes dings etwas neues, wie man Getreide jo ohne Weiteres in Sol⸗ Einfuhr — Vieh u Sie da . daß er a er geit er⸗ 
Geſetz, das unter meiner Präſidentſchaft eingebracht und ange⸗ daten umrechnen konnte. Ich bin ja nicht der Anſicht, als ob die a. a en min Landwirtoſchaft ? 8 Io Ban — 
nommen iſt, iſt wahrſcheinlich das größte und folgenichwerfte für Koryphäen des landwirthſchaftlichen Bundes nicht fähig wären, ſcha ch 0 a nes een TOR rer 5 an der 
die Landwirthſchaft ſeit langer Zelt. Ich wiederhole alſo noch Beſſeres zu leiſten, aber um auf die großen Maſſen zu wirken, Ber Berſ hulben — en 9 dle Schuld der Best Ber, nicht 
einmal, daß ich den Werth der Landwirthſchaft boch ſchätze; ſie haben fie nothwendigerweiſe auf ein niedrigeres Niveau herunter: aß — A Tome wobl auch vor (Aba. Richter: J ßer hervor⸗ 
glebt uns eine relotiv geſunde Bevölkerung, geiſtig und körperlich, gehen müſſen. Das fit die Folge der agttatoriſchen Betriebsweiſe. 820 F 100 ), ſondern 
ift mehr geeignet, Charaktere zu erziehen und Soldaten hervorzu⸗ Herr von Plötz gab ja auch zu, daß der Bund agttatoriſch vor⸗ ee e weite hebelſtand iſt der ar bie 
bringen als die Städte. Die Landwirthſchaft iſt uns unbedingt er- gehe. Wenn man fich auf die großen Maſſen ſtützen will, muß e ee . W man 
forderlich, und was die Regierung wird thun können, um fie als man Aaſtation treiben ; dieſes tft nicht gerade mit einer Vertite⸗ P * a markt 
ein einträgliches Gewerbe zu halten, muß geicheben. Wenn ein fung verbunden. Das iſt an ſich klar, aber es iſt auch mit den dene i Endiſch 5 2 zu 
Staat ſich nicht mehr durch den eigenen Körnerbau ernähren kann, konſervatlven Prinzipien nicht vereinbar. Ich bin ein gig 9 zur Klage für die Landwirtschaft im Arbeiterme eg ß rund 
fo tft eine Art des Angriffs denfbar, in dem die Nachbarn fich vativer Mann und habe die Urſprünge der konſervativen Parte eitermangel. Es 


iſt zu beklagen, daß die Arbeiter den Js duſtri 5 
vereinigen, es von ſeinem Getreide abzuſchneiden, und dadurch, ge⸗ mitgemacht. Ich habe Stahl und Leo gehört. d 119 t ov Aber was kann Dechrenlerung gegen dies Uebel hun? De Laub 


N 7 itäten un 
e ,,, | michidaN IE Rau ar DS Moe ein org, et 
mir beiftimmen. Warum baben Sie mich aber angegriffen? Ich aucb die fomferbativen eiten Pe Ich meine unter Autoritäten und kann alſo nur langſam heiten. Sie können aber unmgall 
babe doch niemals anders gedacht, und doch bin ich dauernd aufs jorktäten und nicht d n EN wänſchen, daß die Autorl⸗ von der Regierung verlangen, daß fie die Ver bung ber - > 
ſchärfſte von Ihnen angegriffen worden. Ich habe ſchon früher nicht die Reglerung, 4 ben bien, die Mittel und Wege zu finden, wirthſchaft aufhebt, wir können auch die 1 5 nicht = — 
Scholle binden, und wir können nichts dazu thun, daß wir aus 


5 ü i b 
ausgeführt, welches Intereſſe es für den Staat hat, den Stand der täten unter 75 ft ter abzubeifen tft. Wetter haben Sie nicht 
Beſſtzer, der einmal deſteht, zu erhalten, und wie vom Kulturſtand⸗ wie der Kalamität weiter abs 0 
> 0 in gekonnt, die pefuntäre und wirthſchaftliche Lage ſcharf zu einem Getreide importirenden zu einem exportirenden Lande wer⸗ 
Gt aus ein Mechfel im Beſitſturd unermünfht und, für wie ee Geichteht das agltatoriſch, ſo folgt ganz von ſelbſt, daß den, jo lange wir mehr Menſchen als Getreide erzeugen. Es if 
alſo Unrecht, auf die Regierung zu ſchelten, ſo lange man nicht im 
Stande iſt, die Mittel anzugeben, wodurch das Uebel gehoben wer⸗ 


5 „ { 0 
enge, ſchädlich iſt. Ich erkenne 8 den d beſt . der Eigennutz mit ins Gefecht geführt wird. Die Staatsregle⸗ 
den kann. Dieſes Mittel habe ich noch von keinem gehört, auch 


nicht vom Bunde der Landwirthe. Was Sie wollen, und was wir 
ja auch erſtreben, kann erit nach Jahrzehnten wirken. Wir follen 
das Kreditweſen ändern, ſagt man uns. Das ſind doch ſehr ſchwer⸗ 
wiegende Fragen, und wenn ich auch weiß, daß etwas darin ge⸗ 
ſchehen muß, in kurzer Zeit kann es aber doch nicht geſcheben. Trotz 
aller Angriffe werde ich| mich nicht beirren laſſen in meinem Be⸗ 
ſtreben, an dem Schickſal der Landwirthſchaft mit meinem Herzen 
und mit meiner Thätigkeit theilzunehmen. Ich werde fortfahren 
das zu thun, was im Willen der verbündeten Regierungen liegt, 
und was ich ſelbſt als gerecht und billig anerkenne. (Beifall.) 


aus einem Artikel der heutigen „Kreuzzeitung“ das zu beweiien. 
In einer Eingabe an das Reichsamt des Innern wird auch über 
den enormen Schaden geklagt, der entſtanden iſt durch die frei⸗ 
gegebene Einfuhr von Schweinen aus verſeuchten 
Ländern. Erſtens iſt der Schaden nicht enorm, und zweitens 
ft die Grenze nicht freigegeben, ſondern es find nur bier 
Einfuhrſtatlonen für ruſſiſche Schweine geſtattet worden; und 
dieſe Maßregel iſt vom Landwirthſchaftsminiſter ſelbſt angeregt 
worden. Es iſt kein einziger Fall konſtatirt worden, in dem 


0 „ End 23 von hohem Werth im Staat rung tritt immer mehr zurück, je mehr die Intereſſen des einzelnen 


würde verantworten hervortreten. Ich babe Dinge zu leſen und zu hören bekommen, 
5 Re Be und Boden ſcheiden die mich aufs Tiefite betrüben, Dinge, in denen ich einen Rück⸗ 
u ſehen. Die Provinz Oſtpreußen wurde in den 20er und 30er ſchritt des politiſchen Lebens und des patrlotiſchen Empfindens er⸗ 
Ken ſchwer getroffen; ſie verdient in jeder Weiſe Berückſichti⸗ kenne, Dinge, von denen Fichte und Ernſt Moritz Arndt mit der 
Zung. Sie batte lange Zeit die franzöſiſchen Truppen zu erhalten peinlichſten Entrüſtung geſprochen haben würden. Man ſtel lt 
und dann 1813 trotz aller Opfer, die fie bereits gebracht hatte, die Intereſſen einer Gruppe den Intereſſen 
Auer die Fahne erhoben, um den fremden Eroberer zu verjagen.[ des Staats voran, und das tits, was ich betlage. (Lebhafte 
ine Provinz, die das gethan hat, die das hauptſächlich durch die ee Unks.) Das tft wohl nicht die urſprüngliche Abſicht ge⸗ 
{eat ihrer ländlichen Bevölkerung gethan hat, zu ſchädigen, würde weſen, das fit die unbeabſichtigte Folge des agitatortichen Vorgehens. 
Jabren 70 für verbrecheriſch halten. Darunter, daß in den 2er] Man wirft mir vor, daß ich leinen Ar und keinen Halm beſäße. 
Prozent der „adligen Gutsbeſitzer“ ihren Beſitz haben] Wenn ich nun einen Ar hätte und jo verſchuldet wäre, wie die 


EP ENGEL 


Abg. Dr. Schönlank (S.⸗D.): Bisher haben Induſtrie und 
Landwirthſchaft auf Koſten der Konſumenken Gewinn bezogen. Auf 
die Dauer kann aber das Schutzzollſyſtem nicht aufrecht erhalten 
werden, deſſen Bankerotterklärung ja die Handelsverträge bilden, 
denn die Grundlage unſeres Exports bildet die Arbeitskraft des 
Volkes, dieſe wird aber durch die Verſteuerung der Lebensmlitel 
geſchwächt. Jetzt, wo man dieſen Zuſtand verbeſſern will, kommt 
der Zwieſpalt zwiſchen Induſtrie und Landwlirthſchaft zum Vorſchein. 

ir werden es auch vielleicht bald erleben, daß die um Stumm 
die Klingen kreuzen mit denen um Mirbach. Es wird bedauert, 
daß Spanien unſern Sprit nicht bevorzugen will. Es will ſich 
eben nicht durch deutſchen Fuſel vergiften laſſen. Wenn der Handels⸗ 
vertrag mit Rumänien auch die Wirkung haben wird, daß mehr 
Weizen zu uns importirt wird, jo werden wir dafür mehr lond- 
A Maſchinen expo tiren. Das geht aber die Konſervativen 
nichts an, ſie kennen nur Vetterwirthſchaft und Kliquenweſen. Diearmen 
Bauern, für die fie zu lämpfen vorgeben, das iſt der Großgrundbeſitz, 
der einen ſo unverbältnißmäßi hohen Antheil am geſammten Groß⸗ 
grundbeſitz hat. Man ſpricht vom ſoziglen und ethiſchen Werth des 
Junkerthums. Der gilt uns keinen Pfifferling, denn er beſteht 
darin, daß das Junkerthum das Volk knechtet, auspowert und durch 
Liebesgaben und Zölle ſich bereichert. Dleſes Junkerthum zu er⸗ 
halten, haben wir keinen Grund. Was nützt es, daß die Eltern 

ch mühen, um etwas zu erſparen. Die Söhne verſpielen aber in 
elner Nacht am Macao und Roulette Tauſende von Mark mit dem 
ollen, ehrlichen Seemann. (Heiterkeit.) Wir ſind Gegner des 
Schutzzollſyſtems, das die Maſſen belaſtet und von ihnen gefaßt 
wird, und darum werden wir für die Handelsverträge ſtimmen, 
aber gegen eine Kommiſſionsberathung, weil es überflüſſig und un⸗ 
nütz iſt. Herr Lieber hat freilich noch Bedenken und will Aufſchluß 
hinter verſchloſſenen Thüren, er ſollte doch gleich beantragen, daß 
die Handelsverträge von der n berathen werden. 
(Heiterkeit.) Wenn Paris eine Meſſe werth ift, jo tft doch die Auf: 
hebung des Jeſutitengeſetzes die Handelsverträge werth. Die Un: 
zufriedenheit im Volke iſt groß, auch im Bauernſtande. Darum 
haben ja auch die Konſervativen mit den ſelbſtändigen Bauern, 
deren Erregung ſie fürchteten, bei den letzten Wahlen einen Kom⸗ 
promiß ſchließen und Bauernkandidaten aufſtellen müſſen. Darum 

aben fie auch den Antiſemitismus in ihr Programm aufgenommen. 

leſer Antiſemitismus iſt ein trefflicher Minirer. Nach ihm kommt 
der Sozialismus wie nach dem A das B. Auf Ahlwardt folgt 
Bebel. (Heiterkeit und Beifall.) 


Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Mit dem Antrag auf Kommiſ⸗ 
fonsberathung iſt meine Partei einverſtanden. Es wird ſich bei 
den vorliegenden Verträgen lediglich um die Frage handeln, werden 
fie für unſer gewerbliches Leben Vortheil oder Nachtheil bringen, 
unabhängig von unſerer früheren Stellung zum öſterreichiſchen 
Handelsvertrag. Das kann ich nicht zugeben, daß die Induſtxie 
durch die öſterreichlſchen Handelsverträge geſchädigt worden ſei. 
Ohne dieſelben wäre der Export der Induſtrie noch mehr erſchwert 
worden. Niemals hat die Induſtrie einen Vortheil verlangt auf 
Koſten der Landwirthſchaft. An der Erhöhung der Löhne iſt nicht 
die Induſtrie Schuld, ſondern die großen Städte. Wird nachgewieſen, 
daß dieſe Verträge die Landwirthſchaft ſchädigen, dann werde ich un⸗ 
bedingt dafür eintreten, daß die Intereſſen der Landwirthſchaft ge⸗ 
wahrt werden. Bei der Agitation des Bundes der Landwirthe 
liegt allerdings die Gefahr nahe, daß ein Keil zwiſchen Induſtrie 
und Landwirthſchaft getrieben wird. Das muß entſchieden verhin⸗ 
dert werden; denn beide gehören zuſammen. Es muß doch anerkannt 
werden, daß in dieſen Verträgen erlangt iſt, was nur erlangt werden 
konnte. Bezüglich der S 6 nach Spanien kann ich we⸗ 
nigſtens aus perſönlicher Erfahrung mittheilen, daß die Spanier eine 
unüberwindliche Abneigung gegen den Spiritus haben. An allem 
Unglück ſoll er ſchuld ſein, wenn z. B. eine Frau keine Kinder mehr 
bekommt, dann glaubt man allen Ernſtes, daß der deutſche Spi⸗ 
ritus daran Schuld iſt (Heiterkeit). Die Landwirte beklagen ſich 
vielfach, daß durch den Vertrag mit Rumänien die Einfuhr rumä⸗ 
niſchen Getreides erleichtert werde. Es wäre ja ſchön, wenn das 
Quantum rumäniſchen Weizens von unſerm Markt abgehalten 
würde. Aber das iſt doch klar, daß er, auch wenn wir unſere 
Grenze abſperren, über England zu uns kommt. Man ſagt, wir 
ſollten es wie Frankreich mit ſeinem autonomen Zolltarif machen. 

rankreich beſitzt Kolonien, wie wir ſie nicht haben. Aus der 

chwelz iſt Frankreich verdrängt, wir haben den Markt gewonnen, 
wie auch unſere Elſeninduſtrie ſich allmählich den italſeniſchen Markt 

ewinnt. Am Rhein geht es der Landwirthſchaft beſſer als im 

ſten, weil es dort eine blühende Induſtrie giebt. Das iſt doch 
ein Bewets, daß ja der Vortheil, den die Induſtrie hat, auch der 
Landwirthſchaft zu Gute kommt. 

Abg. Richter (Frelſ. Volksp.) Frhr. v. Stumm behauptete, 
die großen Städte ſeien der gemeinſame Feind für Landwirthe und 
. Wenn nun aber z. B. Berlin nicht einen ſo großen 

erbrauch an landwirthſchafflichen Erzeugniſſen, abgeſehen vom 
Getreide, auch an Butter, Fleiſch, Milch und Gemüſe bis weit 
nach Oſtpreußen und nach dem Süden hätte, was wäre dann erit 
für ein Nothſtand der Landwirthſchaft vorhanden! Deshalb, well 
zufällig die Werke des Frhrn. v. Stumm auf dem platten Lande 
llegen, kann er doch nicht einen Gegenſatz zwiſchen großen Städten 
und andern Induſtrieorten aufbauen. Auch die Landbepvölkerung 
trägt zur Vermeh ung der Population bei, und wo bliebe der 
Zuwachs der Bevölkerung, wenn ſie allein auf das platte Land 
angewieſen wäre? Sie hätten zwar niedrigere Löhne, aber auch 
eln deſto größeres Proletariat, namentlich wo die Beſitzverhält⸗ 
ulſſe fo gebunden find, daß es für den kleinen Mann überaus 
chwer iſt, ein Stück Land zu erwerben. Darin ſtimme ich mit 

em Herrn v. Stumm überein, daß, wenn nicht ein Abzug 
in die Induſtriegegenden vorhanden wäre, die Auswande⸗ 
rung nach Amerika aus dem Oſten noch ſtärker wäre. Die 
Landwirtbſchaft hat gar keine Veranlaſſung, ſich der induſtriellen 
Entwickelung zu widerſetzen, denn das iſt die Bedingung eines 
größern Abſates für die Landwirthſchaft. Aber man ſoll auch 
nicht künſtlich von Staatswegen die induftrielle Entwickelung för⸗ 
dern, das Syſtem der Schutzzölle, namentlich der Arge wie 
es im Weſten vermehrt und erweitert worden iſt, gereichte zum 
Schaden der Landwirthſchaft im Oſten. Auch aus dieſem Grunde 
bin ich jederzeit gegen die Etſenzölle eingetreten, obwohl 
ich einen Kreis vertreten habe, der zu den bedeutendſten Eiſenindu⸗ 

riebezixten gehört. Die Solidarität des Frhrn. v. Stumm mit den 

ntereſſen der Landwirthſchaft iſt alſo gar nicht jo weit her, wie 
er es darſtellt. Namens meiner Freunde erkläre ich, daß wir die 
Verträge billigen. Wir halten eine Kommiſſionsberathung ſelbſt 
für überflüſſig, gegenſtandslos und für eine leere Formalität. Wenn 
wirklich dort noch etwas Neues geſagt wird, ſo wird es dort zum 
erſten Male geſagt und dann zum zweiten Male hier im Plenum. 
(Widerſpruch rechts, Zuſtimmung links.) Was wollen Sie denn 
mit den Handelsverträgen in der Kommiſſion? Amenditen können 
Ste nicht. Wollen Sie größere Konzeſſtonen von den auswärtigen 
Staaten erwerben? Die Vertreter derſelben ſitzen ja gar nicht in 
der Kommiſſion. Alle deutſchen Tarlfermäßigungen aber find ſchon 
Gegenſtand parlamentariſcher Richtung geweſen. Wir halten dieſe 
drei Handelsverträge für eine nothwendige Konſequenz der früheren 
von dem Hauſe genehmigten Verträge, uns vor allem ſind ſie eine 
Konſequenz des Geſetzes, das die Regierung ermächtigt hat, provi⸗ 
ſoriſch genau dieſelben Tarlferwäßigungen für andere Staaten in 
Kraft zu ſetzen, die jetzt definitiv genehmigt werden ſollen. Wie 
konnten Sie auf der rechten Seite es verantworten, ſolche Ermäßt⸗ 
gungen provlſoriſch einzuführen; denn das mußten Sie ſich doch 
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ſagen, daß wenn einmal die Ermäßt ngen eingetreten find, es 
ſchwer iſt, ſie rückgängig zu machen. Die Staaten, denen gegenüber 
die Proviſionen abgeſchloſſen find, müßten es geradezu als einen 


Akt der Feindſeligkeit aufnehmen, wenn die Proviſorien wieder Ich 


zurückgenommen würden. Die Regierung hat den proviſoriſchen 
Zuſtand benutzt, um in dem Definitivum ſo viel Konzeſſionen als 
nur möglich zu erlangen. Wenn hier von dem Ausfall der Zölle 
als Folge der Handelsverträge geſprochen wird, ſo muß man bei 

elten vorbeugen, daß dieſer Grund nicht zu Gunſten der neuen 

teuerprojekte ins Feld geführt wird. Wenn wirklich alle Tarif⸗ 
exmäßigungen auf allen Grenzen in Kraft träten, ſo betrüge der 
Zollausfall 36 Millionen. Nun wird aber ein großer Theil des 
Ausfalls dadurch gedeckt, daß ja in Folge des Abſchluſſes der Ver⸗ 
träge eine Vermehrung des Imports fremder Länder eintritt. In 
der Militärkommiſſion wurde im vorigen Jahre bei den finanziellen 
Erörterungen von Seiten der Regierung hervorgehoben, daß die 
Getreidezölle die Neigung haben, ſtärker zu wachſen als irgend⸗ 
welche andere Zölle. Unſere Landwirthſchaft iſt nicht in der 
Lage, den naturgemäßen Zuwachs der Bevölkerung mit ent⸗ 
iprechendem Getreide zu verſorgen. (Widerſpruch rechts.) Die 
Regierung ſelbſt ſagte aus, daß die Getreidezölle in Folze 
dieſes Zuwachſes in 5 Jahren um 18 Millionen wachſen. Wenn 
ſie nur zur Hälfte wachſen, ſo iſt in 15 Jahren der Ausfall 
bereits gedeckt, wenn man denſelben auf 27 Millionen M. 
annimmt. Ferner ſind die Zolleinnahmen überhaupt, abgeſehen 
von den Getreidezöllen, nach der Angabe der Regie⸗ 
rung in 5 Jahren um 66 Milltonen Mark in Folge des natür⸗ 
lichen Wachsthums des Imports geſtiegen. Dieſe Steigerung 
gleicht alſo bereits nach zwei Jahren, alſo bis 1894 wieder aus, 
was durch die Handelsverträge an Zolleinnahmen ausfällt. (Sehr 
richtig! links.) Weil nun aber die Regierung ſelbſt von der An⸗ 
ſicht ausging, hat fie bei der Etatsfeſtſetzung für 1892/93 bei Ein- 
führung der Handelsverträge genau denſelben Etatsanſatz für die 
Zölle von 340 Millionen beibehalten wie früher. Und nachher iſt 
trotz der Handelsverträge 1892/93 nicht nur der etatsmäßige Anſatz 
von 340 Millionen, ſondern eine Einnahme von 360 Millionen er⸗ 
reicht worden. Auch im Etat 189394 hat die Regierung keinen 
niedrigeren Etatsanſatz gemacht und im Etat von 1894/95 die Ein- 
nahmen aus Zöllen noch um 8 Millionen höher etatiſirt wie früher. 
Allerdings find die Iſtelnnahmen 1892/93 zurückgegangen gegen 
die Iſteinnahmen des Vorjahres. Dieſer Rückgang der Einnahmen 
des Jahres 1892/93 aus den Getreidezöllen gegenüber dem Etats⸗ 
anſatz war aber nicht lediglich die Folge der Tarifermäßigungen, 
ſondern hier wirkt in viel höherem Maße der Umſtand, wie die 
inländiſche Ernte ausfällt. Die Zolleinnahmen des Jahres 1991/92 
find deshalb jo außerordentlich hoch geweſen, weil die Ernte diejes 
Jahres eine jo ungünſtige war und deshalb eine hohe Getteide⸗ 
elnfuhr ſtattfand, dagegen find die Zolleinnahmen des Jahres 
1892/93 deshalb fo ſehr zurückgeblieben, weil in Folge der guten 
Ernte nur wenig eingeführt wurde. Der Rückgang in den Zoll⸗ 
einnahmen hat ſich ſeitdem fortgeſetzt bis zum Jult dieſes Jahres. 
a fangen die Zolleinnahmen an, zu fteigen. Die niedrigen 

etreidepreiſe find keineswegs die Folge der Handelsverträge oder 
der Ueberſchwemmung mit ausländischem Getreide; im Gegentheil 
niemals iſt ſo wenig Getreide in Deutſchland eingeführt worden, 
als gerade jetzt. Wenn Sie (nach rechts) jemand anklagen wollen, 
dann klagen Sie unjern Herrgott an, daß er durch 
günſtige Ernten die Spekulation auf Getreidetheuerung, die 
nicht bloß an der Börſe, ſondern auch auf vielen Gütern vor⸗ 


kommt, zu nichte gemacht hat, aber nicht das bischen Handelspolitik, W 


das der Reichskanzler gemacht hat (Beifall). Bet Umgeſtaltung des 
Finanzweſens in Preußen und der Aufhebung der lex Huene hat 
der Miniſter Miquel, der ein guter Rechner und fiskaliſch genug 
iſt, ſchon den ganzen Zollausfall berechnet. Die Gemeinden ſind 
nur mit 24 Millionen entſchädigt worden, als wenn der Getreide⸗ 
zoll nicht von 5 auf 3¼ M., ſondern auf 2'/, M. ermäßigt worde 
wäre. Alle die Herren, die hier die Zollermäßigung als ſo unge⸗ 
heuerlich hinſtellen, haben im Abgeordnetenhauſe mitgewirkt, die 
Staatskaſſe für die Zollermäßigung zu entſchädtigen. Denn bei der 
neuen Vermögensſteuer iſt der Betrag von 35 Millionen in Anſatz 
gebracht worden, weil ſich der Staat von vornherein für die ge⸗ 
ſammte Ermäßigung der Getreidezölle hat ſchadlos halten wollen. 
Wenn jetzt Rumänien und vielleicht Rußland gegenüber den Getreide⸗ 
zoll von 5 M. aufrecht erhalten würde, ſo wäre alſo dieſe ganze 
Rechnung falſch und die Vermögensſteuer zu hoch tarlfirt. Alſo was 
die preußiſchen Finanzen betrifft, ſo iſt der Ausfall aus den ver⸗ 
minderten Zolleinnahmen bereits in er. geſtellt und kann 
nicht zur Unterlage für neue Steuern im Reiche in Ausſicht ge 
nommen werden. Der Hinweis auf den Ausfall der 
preußiſchen Landtagswahlen erregt einen gewiſſen 
heiteren Eindruck, wenn man dieſe Landtagswahlen als Ver 
urtheilung der Regierungspolitik hinſtellen will, als einen Akt der 
Oppoſition gegen den Reichskanzler und das preußiſche Mintfterium. 
Soweit ich zurückblicken kann, find niemals fo viele Land: 
räthe und Regierungspräſidenten gewählt 
worden als jetzt. (Beifall links. Unruhe rechts.) Hat man 
die Herren etwa gewählt, um der Regierungspolitit ein Miß 
trauensvotum zu ertheilen. In dieſem Fall wäre es verkehrt, 
grade ſolche Perſonen zu wäblen, die die bekannte Kabinetsordre 
binftellt, als Männer, die bei den Wahlen und ſonſt verpflichte 
ſind, immer die jeweilige Regierungspolltik zu vertreten. Man 
kann vielleicht aus der Ueberhandnahme der Landräthe auf 
einn gewiſſen Zuſtand der politiſchen Verſimpelung in den be- 
treffenden Wählerkreiſen fchließen (Unruhe rechts, Heiterkeit 
links) ] der Ausdruck iſt zuerſt in der natlonalliberalen Preſſe auf 


getaucht, ich erkenne ihn gern als richtig an. Graf Kanik 
hat beſonders die Wahlen in Oſtpreußen gelobt. 
Jedermann weiß doch, wie dort die Wahlen gemacht 


werden, von den Regierungsbeamten. (Widerspruch rechts). Leſen 
Ste doch einmal in den Zeitungen die Prozeßverhandlungen 
in Memel, welche Anſtrengung da der konſervative Landrath 
Kranz gemacht hat, um konſervative Wahlen zu ermöglichen. 
Das iſt auch ein Zeichen der Zeit, daß der Wahlkreis 
des Grafen Moltke diesmal zum erſten Mal von elnem Vertreter 
meiner Partei vertreten wird (Unruhe rechts), und das hängt zu⸗ 
ſammen mit den Handelsverträgen, dle gemäßigten Konſervattven 
in Memel Heydekrug haben meinem Kollegen den Vorzug gegeben, 
weil er ein entſchledener Freund des Abſchluſſes eines Handels: 
vertrages mit Rußland iſt. Sind Ihnen denn die Nothſchreie 
unbekannt, die in jenem Kreiſe erhoben worden über die Ab⸗ 
ſchließung gegen Rußland? Wenn das fo fortdauert, fo find 100 
Dampfmühlen dauernd zum Stillſtand verurtheilt. Wenn Sie, 
Herr Graf Kanitz, einen Blick über Ihre Strohdächer hinaus 
(Große Heiterkeit) nur in die nächſten Nachbarkreiſe werfen wollten, 
jo werden Sie finden, wie man exſehnt, daß ber Zollkrieg mit 
Rußland ein Ende findet. Dann hat Graf Kanitz bemängelt, daß 
die Rede des Frhrn von Marſchall nur Beifall gefunden hätte 
bei den Sozialdemokraten und bei uns. Was ſollen wir armen 
Leute auf der Linken machen? (Heiterkeit) Wenn es heißt 
„Widerſpruch links“, dann ſagt man, wir hätten an allem was 
auszuſetzen, wir ſeien Nörgler, und rufen wir Beifall, dann iſt es 
Ihnen auch nicht recht. Das bewelſt doch nur, daß wir Beifall 
und Wideripruch nicht wegen der Regterung, wegen der Perſon 
des jewelligen Reichskanzlers geltend machen, ſondern je nachdem 
wir die Maßregeln des Reichskanzlers für 2 5 oder unrichtig 
halten. Wir treiben fachliche, nicht perſönliche Politik 
(ſehr richtig! links). Ich perſönlich bin übrigens an dem Beifall nicht 


unbethelligt geweſen Wie ab denn die Rede des no v. Marſchall 


war zwar klar und ſachlich, aber es iſt doch kein beſonderes Kunſt⸗ 
ſtück dem Grafen Limburg zu widerlegen. (Große Heiterkeit.) 
Ich bin auch weit entfernt, die Regierung mit Lobſprüchen zu 
überſchütten wegen der Verträge, denn dieſelden bleiben weit zurück 
hinter dem, was ich für nothwendig halte. Das iſt ein viel zu 
beſcheldener Anfang, eine viel zu beſchränkte Umkehr von der Po⸗ 
litik von 1879, welche Deutſchland in die mißllchſten Verhältnſſſe 
auf den verſchledenſten Gebieten gebracht hat. Ich mache der Re⸗ 
gierung auch nicht den Vorwurf, daß ſie zu raſch vorgegangen 
iſt. Nein, fie tft viel zu langſam vorgegangen; man hätte die 
Konſequenzen aus den erſten Handelsverträgen viel raſcher ziehen 
müſſen. Dleſer Tauſchhandel, dieſes ängſtliche Zirkeln, daß auf 
eine Zollermäßigung 8 dieſelbe Ermäßtgung auf der anderen 
Seite kommt, das iſt nicht mein Standpunkt. Die Zollermäßigung 
auf Getreide iſt in erſter Reihe nothwendig für die deutſchen 
Konſumenten. Wenn wir ſelbſt keine Gegener mäßigungen erlangt 
bätten, jo läge die Ermäßigung der Getreidezölle doch in unſerm 
eigenen Intereſſe. Ein Handelsvertrag iſt kein Pferdehandel, ſon⸗ 
dern es gilt nur, ſich gemeinſam darüber zu verſtändigen, was 
ohnehin beiderſeltig ſchon im eigenen vernünftigen Intereſſe lieg“. 
Wenn Sie glauben, daß wir jo überaus zufrieden find mit der 
Handelsvertragspolitit der Regierung, jo find Sie alſo im Irrthum. 
Ich bedauere, daß die Regierung nicht über den erſten Kreis der 

arifermäßigungen hinausgegangen fit. Es wäre ſehr weſentlich 
geweſen, wenn man z. B. Rumänien eine weitere Ermäßigung 
des Maiszolles gewährt hätte. Die frühere Kartoffelnoth der 
Brenner und die diesjährige Futternoth hat die Nothwendigkeit 
davon gezeigt. Eine jolch: Konzeſſton hätte vielleicht auf rumä⸗ 
nifder Seite weitere Konzeſſion für unſere Induſtrie zur Folge 
gehabt. Wir ſtimmen alſo nicht mit einem gewiſſen Jubel und 
Verherrlichung den Handelsverträgen zu, ſondern weil wir das 
Beſſere nicht errelchen können, nehmen wir wenigſtens mit dem 
Beſcheidenen vorlieb, was uns gewährt wird. Wozu überhaupt io 
viele Worte über dieſe mäßigen Herabſetzungen? Aber alles dies 
ſoll ein Vorſpiel ſein für die D batte über den ruſſiſchen Vertrag. 
Man dachte, wenn wir uns jetzt ſchon ſo wehren, dann muß 
der Reichskanzler den Eindruck bekommen, wie fürchterlich wir 
werden, wenn erſt der ruſſiſche Handelsvertrag kommt. (Heiter⸗ 
keit und Beifall.) Ich weiß aber nicht, was man dann 
noch mehr wird lelſten können. Die Rede des Herrn von Plötz 
paßte auf alle Handelsverträge. (Heiterkeit) Er hat ſchon jetzt 
das letzte Goldſtück feiner Gedanken ausgegeben und in Super⸗ 
lativen kann er nicht mehr lelſten. (Heiterkeit) Die Vorgänge 
hier haben Aehnlichkeit mit dem Verhalten der Junker 
unter Friedrich Wilhelm I Hier meint der Bund der 
Landwirthe, das Land wird ruinirt werden bei Ermäßigung der 
Zölle. Dort meinten die Junker, daß bel Abſchaffung der Privi⸗ 
legten auch das Land rulnirt werden würde. Der König aber fagte: 
nibil credo, aber das credo, daß den Junkern ihre Autorität ruinirt 
werden wird; ich aber werde meine Souveränität ftabiliren wie 
ein rocher de bronce. Die Souveränität beißt das Staatslutereſſe. 
Es handelt ſich auch hier thatſächlich um einen Krieg der Son⸗ 
derintereſſen gegen die allgemeinen Staatsintereſſen. 
Es iſt ſchlemm beſtellt, wenn die Regierung, wie es unter dem 
Fürſten Blsmarck geſchah, die Sonderintereſſen gegen die Staats⸗ 
intereſſen pflegt und ſchützt, aber wenn die Regierung es unter⸗ 
nimmt, allgemeine Intereſſen gegen Sonderintereſſen zu ſchützen, 
dann iſt ſie unbeſieglich, wenn ſie nur ſelbſt treu bleibt. 
enn die Handelsverträge nur eine Stütze finden ſollten in den 
Barteien der Linken, dann wäre es nur um ſo ehrenvoller für 
dieſe Parte. Ich glaube aber, wenn das Haus vor die Ver⸗ 
antwortung geſtellt würde: ja oder nein, jo wird die große Mehr⸗ 
8 die n . — ——— 1 dieſe Handels⸗ 
exträge, die im Jutereſſe der emeinheit liegen, ab . 
(Beifall Tinte.) ——— 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Abg. Grof v. Kanitz beſtreitet in einer perfönlihen Bemerkung, 
daß er gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag in ſeiner Rede vom 
Donnerſtag Stellung genommen habe. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr (Jortſetzung der heutigen 
Berathung). 

Schluß 5 ¼ Uhr. 

— . üä— -— — 


Deutſchland. 5 


— Berlin, 24. Nov. [Aus dem Reichstage! 
Eine Berechnung, wonach die Mehrheit für die Han⸗ 
delsverträge ungemein unſicher ſein ſoll, wird 
im Reichstage von den verſchiedenſten Seiten lebhaft be⸗ 
ſtritten, und die heutige Fortſetzung der Handelsvertrags⸗ 
berathung unterſtützt die Zweifel an jener Berechnung. Bis 
auf wenige Mitglieder werden die Nationalliberalen 
für die Verträge ſtimmen, und die Rede des Frhrn. 
v. Stumm läßt erkennen, daß auch in der freikon⸗ 
ſervativen Fraktion die Geneigtheit zur 
Annahme der Handels verträge überwiegt. 
Zwar haben ſich die kleineren Gruppen noch nicht hören laſſen, 
aber ſowohl die Polen wie die Antiſemiten dürften 
bis auf verſchwindende Ausnahmen zu den Freunden der 
Verträge zu rechnen ſein. Nach der Auffaſſung von 
keineswegs ſanguiniſchen Kennern der Verhältniſſe iſt mit 
aller Sicherheit darauf zu rechnen, daß die 
Handels verträge durchgehen, und ſogar die Kom⸗ 
miſſionsberathung wird nicht als Hinderniß einer angemeſſen 
ſchnellen Erledigung der Vorlagen betrachtet. Die Kommiſſion 
wird einfach nur thun können, was ſie nicht unterlaſſen kann, 
nämlich nach gründlichem Durchſprechen der Haupttarifpoſi⸗ 
tionen das Ganze annehmen, wie es iſt. Nur ſcheinbar und 
nur dank der Zähigkeit der Konſervativen kommt ſo der Ein⸗ 
druck heraus, als werde in den gegenwärtigen Berathungen 
eine Entſcheidung für oder gegen erſt vorbereitet, während fte 
in Wahrheit ſchon gefällt iſt, wenn auch natürlich noch nicht 
der Form nach. Die Gegner der Vertragspolitik erſetzen durch 
ihre Heftigkeit, was ihnen an Gründen abgeht. Aber ſelbſt 
die maßloſeſte Erbitterung muß ſich am Ende erſchöpfen, ſieht 
wenigſtens ihren Wortſchatz mehr und mehr abnehmen, von 
dem Schatz an Gedanken gar nicht erſt zu reden. Heute war 
es Herr v. Plötz, der Vorſitzende des Bundes der Land⸗ 
wirthe, der dem Reichskanzler zum ſo und ſo vielten Male 
beweiſen ſollte, wie verkehrt feine Handels vertragspolitik iſt. 
Herr v. Plötz mag ein paſſabler Agitator mit der Feder in der 
Hand ſein, aber für die Anſprüche an die parlamentariſche Tri⸗ 
büne iſt er etwas zu klein von Wuchs. Er hatte das Malheur, erſt 
nach dem nationalliberalen Marburger Profeſſor Paaſche 
zum Worte zu kommen, während ſeine Rede wohl ausgearbeitet 
und memorirt, die Antwort auf die geſtrige Rickertſche Rede 


dorſtellen ſollte. So brachte ſich der konſervative Herr um 
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eine Gelegenheit, die ſeiner Sache allerdings hätte nützen kön⸗ 
nen, um die Widerlegung nämlich der Ausführungen des 
Abg. Paaſche, und die mögliche Wirkung war damit von vorn⸗ 
herein verloren. Allerdings, wie hätte Herr von Plötz mit 
ſeinem ermüdenden ceterum censes, das ſein Fünkchen von 
Inhalt unter langathmigen Phraſenſchwall förmlich erſtickt, 
auf eine ſo überzeugende, klare, maßvolle Darlegung wie die des 
nationalliberalen Redners wirklich und wirkſam erwidern können? 
Es wäre ein Kampf der Unvernunft gegen die Vernunft geweſen, 
und wenn die gegenwärtige agrariſche Agitation auch eine Zeit lang 
die Befürchtung erwecken konnte, daß die Unvernunft Siegerin blei 
ben werde, ſo erſcheint ſolche Beſorgniß heute doch ſchon als 
gegenſtandslos. Die Rede des Abg. Paaſche iſt nicht die eines 
unbedingten und begeiſterten Freundes der Handelsverträge 
und noch weniger die eines der Landwirthſchaft übel wollenden 
Mannes. Wenn trotzdem der Redner für die Handelsverträge 
eintrat und eintreten mußte, ſo bedeutet das, daß verſtändige 
Einficht zu gar keinem anderen Schluß als zu dem, daß dieſe 
Verträge eine Nothwendigkeit ſind, führen kann. Unter Be⸗ 
rückſichtigung der Verſchiedenheiten des politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Standpunktes läßt ſich daſſelbe auch von 
der Rede des Abg. Frhrn. v. Stumm ſagen. Auf die 
Konſervativen wird es wohl wenig Eindruck machen, daß der 
Abg. Schönlank namens der Sozialdemokraten und der 
Abg. Richter für die Freiſinnige Volkspartei zu beredten 
Vertheldigern der Handels verträge wurden, aber daß Einer der 
Ihrigen, Freiherr d. Stumm, und ein nationalliberaler Ab⸗ 
geordneter, deſſen Eintreten für die Landwirthſchaft ſie an⸗ 
erkennen müſſen, dem agitatoriſchen Zuviel der agrariſchen 
Führer begegnen, das ſollte mindeſtens die Konſervativen draußen 
im Lande zum Nachdenken anregen und ſie vor die Frage 
ſtellen, ob ſie nicht verführt werden, wo ſie geführt zu fein 
glauben. Der heutige Verhandlungstag hätte ſich nur auf 
einer mittleren Höhe bewegt trotz der vortrefflichen 
Ausführungen der Freunde der Handels verträge, wenn nicht 
der Reichskanzler in einer großangelegten 
und überaus ſympathiſchen Rede mit ſeinen 
konſervativ⸗agrariſchen Gegnern abgerechnet hätte. Als ein 
gut konſervativer Staatsmann, der ſich offen und unumwun⸗ 
den zu konſervativen Grundſätzen bekennt, iſt Graf Caprivi 
auf den Plan getreten, und bei ſeinem Wohlwollen wie bei 
der maßvollen Gelaſſenheit ſeines Weſens, haben ſich die 
Herren von der Rechten zu bedanken, wenn ſie nicht ſo em⸗ 
pfindlich hart angefaßt worden ſind, wie ſie es verdienen. 
Graf Caprivi hat eine Schonung geübt, wie ſie demjenigen 
wohl anfteht, der von der Trefflichkeit ſeiner Sache überzeugt 
ſein darf, und der es ſich deshalb erlaſſen kann, Beſchimpfun⸗ 
gen und Herabwürdigungen mit gebührender Schärfe zu beant⸗ 
worten. Aber ſo maßvoll die Form war, ſo rückhaltlos und 
unzweideutig war der Inhalt, und unter den Blumen einer 
entgegenkommenden Beredtſamkeit lag ſo mancher ſpitze Pfeil 
verborgen. Mit der Ueberlegenheit eines Mannes, der ein 
gutes politiſches Gewiſſen hat, ging der Reichskanzler vor, 
und die gute Doſis Humor, die in ihm ſteckt, gab die Würze 
dazu ab. Dieſe Rede iſt nur angreifbar vom Stand⸗ 
punkte der Intereſſerpolitik aus, der es nichts aus⸗ 
macht, ob das Ganze Schaden leidet., wenn nur 
das eigene Haus wohlverwahrt bleibt. So feſt ſaßen 
die Pfeile des Reichskanzlers, daß die Konſervativen 
es für gerathen hielten, heute nicht zu antworten. Sie werden 
das ja morgen nachzuholen ſuchen, aber ſie können ſicher ſein, 


den Grafen Caprivi wieder auf feinem Platze zu finden. Da 1 


die Konſervativen das Schweigen vorzogen, jo blieb das Feld 
den Anhängern der Handelsverträge überlaſſen. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Redner, Herr Schönlank, fand ein paar 
nicht üble Wendungen, ſo den Vorſchlag an das Zentrum mit 
ſeiner Lieberſchen Schaukelrede, die Handelsverträge mögen in 
die Kommiſſion für das Jeſuitengeſetz hineingenommen werden; 
denn wenn Paris eine Meſſe werth geweſen, ſo ſei das Jeſuiten⸗ 
eſetz vielleicht die Handelsverträge werth. Indeſſen wird das 
entrum, ſeiner Mehrheit nach, doch wohl billiger zu haben 
jein, und es war das auch die Ueberzeugung des Schluß: 
redners, des Abg. Richter, der damit endigte, daß er gewiß 
fei, die große Mehrheit werde die Verantwortung für die Ab⸗ 
lehnung der Handels verträge nicht übernehmen wollen. „Eine 
Regierung“ rief Richter aus, „die im Kriege der Sonder⸗ 
intereſſen gegen allgemeine Staatsintereſſen für dieſe letzteren 
einſteht, iſt unbeſieglich, ſolange ſie ſich ſelber treu bleibt.“ 
Die Einſchränkung, die in dem „ſolange“ ſteckt, wird dem 
Reichskanzler wohl das Gefühl der „Unheimlichkeit“ benehmen, 
von dem er ſonſt bei der Unterſtützung durch die linke Seite 
des Reichstages eingeſtandenermaßen beſchlichen wird. 


Militäriſches. . 

8 nalveränderungen im V. Armeekorps: v. Heyking, 
Sele von 2. Weſtpreuß. Gren.⸗Reg. Nr. 7 behufs Ueberiritts zur 
Marine⸗Inf., ausgeſchleden. 


Aus der Provinz Poſen. 

G Schneidemühl, 24. Nov. [Vom arteſiſchen Brunnen. 
Die Aufräumungsarbeiten an dem Unglücksbrunnen ſind auch beute 
noch nicht beendigt worden, doch wird vorausſichtlich die Zufüllung 
des Brunnens morgen erfolgen können. Der untere Durchmeſſer 
des Schüttungskegels beträgt 20 Meter, der obere bei einer Höhe 
von 6 Metern 14 Meter. Das auffteigenbe Waſſer aus dem 
Brunnen hat ſich etwas vermehrt und beträgt in der Minute 
108 Liter, während vorgeſtern nur 100 Liter in der Minute 


ausfloſſen. 
—e—e . — ͤ——— 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Göhrde, 24. Nov. Der Katfer traf heute Mittag 12 Uhr im 


nt; auf Sauen im Revier Saure Wieſen. 

Görlitz, 24. Nov. Der Central⸗Ausſchuß 
Jugend⸗ und Volksſpiele in Deutſchland hat 
3. und 4. Februar nächſten Jahres einen allgemeinen Deutſchen 
Kongreß für Jugend⸗ und Volksſpiele nach Berlin zu berufen. 
Die Staatsbehörden, die deutſchen Städte, ärztliche, turnerlſche, 
pädagogiſche und gemeinnützige Vereine ſollen aufgefordert werden, 
5 zu dieſem Kongreß, der ein öffentlicher ſein wird, zu 
entſenden. 

Karlsruhe, 24. Nov. (Zweite Kammer.] Bel der heu⸗ 
tigen Wahl des Präſidiums wurden Gönner (natlib.) zum erſten 
Präſidenten, Frhr. v. Buol (klerikal) zum erſten Vize⸗Präſidenten 
Klein (natlib.) zum zweiten Vize⸗Präſidenten gewählt. Die ange⸗ 
ke ar Wahl des Abg. Ladenburg (natlib.) wurde für giltig 
erklärt. 

München, 24. Nov. [Kammer der Abge⸗ 
ordneten] Bei der heutigen Schluß⸗Berathung des An⸗ 
trages v. Vollmar betreffend die neuen Reichsſteuern wurde 
die von Geiger und v. Stauffenberg beantragte motivirte 
Tagesordnung mit allen gegen die Stimmen der Sozialiften 
und Bauernbündler angenommen. 

Wien, 24. Nov. Die bulgariſchen Miniſter Grekow 
und Sſawow, der Präſident der Sobranje Pettkoff und der 
Oberſt Zivkoff find heute früh nach Graz abgereiſt, um die 
Leiche des Grafen Hartenau nach Bulgarien überzuführen. 

Wien, 24. Nov. Der Ausnahmsausſchuß hlelt heute eine 
nicht öffentliche Sitzung, welcher der Mintiterpräftdent Fürſt 
Windiſchgrätz und der Miniſter des Innern Marquis Bacquehem 
beiwohnten. Das verleſene Aktenmatertal betraf Exceſſe, Straßen⸗ 
demonſtratlonen, einzelne hochverrätheriſche und majeſtätsbeleidigende 
Vorfälle, welche in Prag ſich ereignet hatten, ſowie ferner durch 
die Geſchworenen erfolgte Freiſprechungen, welche die Einſtellung 
der Schwurgerichte zur Folge 4 5 hatten. 

Wien, 24. Nov. Die „Pol. Korr.“ meldet, daß die Konventlon 
der Venediger Sanitätskonferenz durch die ſoeben in Rom einge⸗ 
gangene portugteftiche Ratifikatlonsurkunde, welche bisher noch aus⸗ 
ſtand, vollkommen perfekt geworden iſt. 3 

Petersburg, 24. Nov. Die heutige Nummer des Ge- 
ſetzblattes veröffentlicht die ruſſiſch perſiſche Konvention wegen 
des Austauſches des perſiſchen Landſtrichs Firiuſe (Choraſſan) 
gegen die ruſſiſchen Landſtriche Hiſſar und Abbaſabad. 

Petersburg, 24. Nov. Der Miniſter v. Giers bezog geſtern 
wieder ſeine Wohnung im Gebäude des Miniſteriums der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. 

Petersburg, 24. Nov. An der Cholera erkrankten bezw. 
ſtarben: Vom 21. bis zum 23. d. Mts. in Petersburg 18 bezw. 
7 Perſonen, vom 11. bis zum 18. d. Mts. in Warſchau 1 bezw. 1, 
in Kronſtadt 2 bezw. 2, in den Gouvernements: Kowno 49 bezw. 
7, Livland 12 bezw. 15, Minsk 8 bezw. 4, Pikow 4 erkrankt, 
Radom 4 bezw. 1, Petersburg 14 bezw. 3, Smolensk 9 bezw. 2, 
Cherſſon 55 bezw. 32, vom 29. Oktober bis 18. November in Tula 
1 Dean. 27, vom 29. Oktober bis 11. November in Podolien 145 

ezw. 75. 

Rom, 24. Nov. [(Deputirtenkammer. Ausführlichere 
Meldung.) Saal und Tribünen find überfüllt. Cavallotti ver⸗ 
anlaßte einen lebhaften Zwiſchenfall anläßlich der Verifizirung des 
Sitzungsprotokolles und beklagte, daß die Sitzung geſtern geſchloſſen 
wurde, während die äußerſte Linke einen Antrag einbringen wollte. 
Der Vräſident gab hierauf einige Aufklärungen. Mehrere Mit- 
glieder der äußerſten Linken griffen alsdann die Miniſter an. Der 
Finanzminiſter antwortete erregt, er ſei ein ehrlicher Mann 
in demſelben Maße wie irgend einer ſeiner Gegner und wolle die Moral 
wiederherſtellen. (Lebhafter Beifall.) Der Mintſterpräſident Gtoltttt 
erklärte, er ſowle feine Kollegen wünſchen, ſobald wie möglich auf 
die Bänke der Deputirten zurückzukehren, um die volle Freiheit 
des Wortes zu haben. (Lärm auf der äußerſten Linken. Große 
Bewegung.) Gtolittt theilte ſodann die Demiſſion des Ka⸗ 


ur N der 
eſchloſſen, für den 


binets mit und fügte hinzu, der König habe ſich ſeine Entſchei⸗ Nati 


dung vorbehalten. Die Minkſter würden proviſoriſch zur Erledi⸗ 
gung der laufenden Geſchäfte im Amte bleiben; er bitte die Kam⸗ 
mer, ſich zu vertagen. Seitens der äußerſten Linken, namentlich 
ſeitens Imbrianis wurde Giolitti lebhaft apoſtrophirt; dieſer 
erwiderte auf das Heftigſte. Imbriaui rief den Mintſtern zu: 
Ihr jeid in den Koth gefallen.“ Gliolitti erwiderte: „Welche 
nitrengungen Ihr auch machet, Ihr vermöget nicht einmal meine 
Schuhe zu beſchmutzen.“ Die Kammer beſchloß ſodann mit allen 
Stimmen gegen diejenigen der äußerſten Linken, ſich zu verta⸗ 
Ne wurde die Sitzung unter lebhafter Bewegung ge⸗ 
chloſſen. 

Ro 


inle Gruppe der Kammer beauf⸗ 
Nong bei b Kinifter des Auswärtigen 
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London, 24. 


e Der 
5 kinebudget 2 Haufe werde vorgelegt werden, würde 
man finden, daß der weitere 
gonnen werden folle und neuen n 
ur Vermeidung eines Aufſchubez in der Ausführung und 
gleichzeitia zur Förderung der Vollendung der berelts bes 
orderten ffe. Was feine Bemerkung über die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Suprematie der britiſchen Marine angehe 
oder beſſer geſagt der relativen Stärke der Flotte — ſo habe er 
auf die Zukunft hiugewieſen, ohne irgend welchen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der unmittelbaren und entfernteren Zukunft zu machen, und 
auch auf die Gegenwart. 

Der 1 erklärte ferner, die Regierung beabſichtige 
gegenwärtig nicht ein Gebäude zur Reſidenz des Herzogs von York 
in Irland zu erwerben; er hoffe nicht mißverſtanden zu werden, 
wenn er ſage, daß es Sache von großer nationaler Wichtigkeit ſei, 
daß die beiten Beziehungen zwiſchen der löniglichen Famille und 
dem jriſchen Volke hergeſtellt würden. 

Der Präſident der Lokalverwaltung Fowler erklärte, die 
Reglerung jet nicht befugt, zwecks Beſchäftigung von Arbeitsloſen 
Bauten anzuordnen oder den Lokalbehörden zu befehlen, ſolche vor⸗ 
Einnehmen. Keir Hardie iſt durch dieſe Erklärung nicht bes 

viedigt und verlangt die Erlaubniß, die Vertagung des Hauſes zu 


iefigen Irodſchloſſe ein; um 1 Uhr erfolgte der Aufbruch zur beantr agen, um die Aufmertamteiten auf 


loſen zu lenken. Diele Erlaubniß wurde mit 142 gegen 44 Stimmen 
verweigert, worauf Keir Hardie ausrief, er hoffe, die Arbeltsloſen 
würden die Sache jetzt ſelbſt in die Hand nehmen Der 
Sprecher erklärte, er habe die Bemerkung Keir Hardies nicht 
9 8 * aber — ua age el 8 an⸗ 
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an und vertagte ſich 2 Donnerftag, nn int 5 Tage die zweite 


Leſung ſtattfinden ſoll. 

Glasgow, 24. Nov. Der Präſident einer heute Vor⸗ 
mittag in Glasgow ſtattgehabten Verſammlung der Delegirten 
der ſchottiſchen Bergleute theilte mit, daß 1% der Bergleute 
Schottlands augenblicklich nicht arbeiten; es wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Arbeit erſt wieder aufzunehmen, wenn die 
Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 1 Shilling pro Tag be⸗ 
willigten. 

Konſtantinopel, 24. Nov. Von geſtern bis heute 
Vormittag erkrankten bezw. ſtarben an der Cholera in 
Konſtantinopel und Umgebung 39 bezw. 9 Perſonen; von den 
früher erkrankten Perſonen ſind 9 geſtorben und 15 geheilt. 

Newyork, 24. Nov. Der „Newyork Herald“ empfing 
aus Rio de Janeiro eine vom 22. d. M. datirte Depeſche des 
braſilianiſchen Miniſters des Auswärtigen, derzufolge bei dem 
Siege, welchen die Nordarmee unter General Argallo in der 
Provinz Santa Catharina über die Inſurgenten davontrug, 
letztere große Verluſte an Todten und Verwundeten ſowie an 
Pferden und Munition erlitten. f 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Zta.“ 
in, 25. November. Morgens. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt die durch die Zeitungen 
gegangene Nachricht von der unſchuldig erlittenen 
dreijährigen Gefängnißſtrafe eines Hand⸗ 
werksmeiſters dahin richtig, daß es ſich in dem betreffen⸗ 
den Falle um Verurtheilung wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in 
6 Fällen, wegen Unterſchlagung und wegen anderer Vergehen handle. 
Am 19. Januar d. J. ſtellte das Gericht bei der Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens feſt, daß in 5 Fällen die Anklage 
aufzuheben ſei und wurde der Handwerker wegen der anderen 
Vergehen zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Ein 
auf Entſchädigung geſtellter Antrag wurde zurückgewieſen, 
da dazu keine Berechtigung geweſen wäre. 

„Geſtern Abend 11 Uhr entſtand im Vorzimmer des 
Für ſte n Bismarck, wie ‚aus Friedrichsruh gemeldet 
wird, ein Brand, der wahrſcheinlich in Folge der Luftheizung 
entſtanden iſt. Der kleine Brand wurde von der Dienerſchaft 
bald gelöſcht, welche bei dem Anrücken der Feuerwehr das 
Feuer bereits bewältigt hatte. Der Fürſt leitete ſelbſt die 
Löſcharbeiten. 

Aus Wien wird gemeldet: 

Der Polenklub nahm heute eine Reſolution gegen Pininski 
an, in welcher es heißt: Der Polenklub würde die Regierung im 
Sinne des Regierungsprogramms unterſtützen. Die parlamenta⸗ 
riſche Thätigkeit des Klubs während der laufenden Legislaturperiode 
entſpreche dem Programm. Der Klub beſtände deshalb darauf, 
daß die Regterung die Grundſätze der Autonomie ſtreng wahren 
würde. Im Intereſſe des Handels müſſe in der Regierung 
allgemeine Gerechtigkeit und wohlwollende Erwägung auch anderen 

ationen gegenüber vorherrſchend ſein. Nach Anſicht des Klubs 
jet die Annäherung der gemäßigten Partei unter jtrerger Wahrung 
der gleichwerthigen Stellung an die drei parlamentariſche Klubs 
bildenden Gruppen geeignet, auf die geſammten inneren und 
äußeren Verhältniſſe der Monarchie günſtlg einzuwirken. 

Aus Paris wird gemeldet: Die Verhandlungen über die 
Beſtimmungen der Grenze zwiſchen Kamerun und 
franzöſiſch Kongo werden demnüchſt in Berlin aufs 

enommen werden, und zwar wird von deutſcher Seite der 
treftor der politiſchen Abtheilung des Kolonſalweſens, Hautmann, 

und von franzöſiſcher Seite der Forſchungsreiſende, Kommandant 
outgil, zugegen ſein. 

Eine Meldung des „Newyork⸗Herald“ aus Washington 
enthält den Auszug des Tarifkomttees, wonach alle Rohma⸗ 
terialten ſowie Wolle, Kameel⸗ und Ziegenhaare, erzhaltige Stein⸗ 
kohlen, Eiſen und Kupfer, Erze, Blockzinn Sol, ai Silber, 
Bleierz, Flachs und Hanf, ſowie eine große Anzahl chemi cher Pro⸗ 
dukte auf die Freiliſte kommen. Spiegelglas 40 Prozent 
ad valorem, Stablſchlenen 8 Dollar per Tonne, Roheiſen 5 Proz. 
ad valorem, Eſſenſtangen ca. 50 Proz. Zinn ca. 1 C. p. Pfd. bezahlt, 
Seidenfabrikate 5 Prozent, reducirte Baumwollenfabrikate bezahlen 
durchſchnittlich 40 Prozent. Handſchuhe 25 Prozent ad valorem, 
Hopfen 8 Proz., über Zucker und andere wichtige Produkte iſt bis 
jetzt noch nichts beſchloſſen worden. 


Meteorologtidhe ——— zu Woſen 


im November 1893. 


— 


Wind. 


753,2 SW mäßig f 1 

54.2 SW friſch bede +08 

25. Morgs.7 751,9 SW ſtark bedeckt + 0,8 
Am 24. Nov. Wärme⸗Maxtmum +2,0° Cel'. 


Am 232. Wärme⸗Minimam 70,10 


. —— c —jçjr%ððj7V 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
1 1 5 Fonds⸗Berichte. 
erlin, 24. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ : 
Eine auffällige Erſcheinung, die wir ſchon im Tage beg 
teten und die bis zum Schluß der Börſe eine maßgebende Rolle 
ſpielte, war die Feſtigkelt der Italienſſchen Rente. Der Rücktritt 
des Miniſtexiums Gtolittt wirkt alſo beruhigend und anregend war 
ſogar die Vorausſetzung eines Miniſterlums Rudini. Da Paris 
höhere Notirungen dieſes Papiers meldete, ſcheint man dort eben⸗ 
falls dem Miniſterwechſel in Rom eine günſtige Bedeutung zu 
geben. Sollte man in Paris des Verſprechens Rudints gedenken, 
die Armee zu reduztren? Neben Italienern herrſchte für Mexl⸗ 
kaner ein ſehr reges Igtereſſe vor, das ſich mit vielen Gerüchten 
über Anleihen verſchledener Art umglebt. Es iſt ſchwer zu er⸗ 
mitteln, was im Beſonderen die Gunſt für Mexlkaner ſtark för⸗ 
dert, eine Gunſt, die ihnen auch in London zu Tbell wird. Geld 
für den Ultimo iſt leichter zu haben, der Satz bewegt ſich zwi⸗ 
ſchen 5 und 4% Prozent. Alle dieſe Momente wirkten zus 
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die Frage der Arbeits⸗ if l 
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furt a. 5 
7 Oeſterreſch 8 275, Franzoſen, —,—, 


ſammen, um in der zweiten Börſenſtunde die Stimmung zu 
c ohne jedoch das Geſchäft in eine lebhaftere Bewegung 
zu ſetzen. 


Greslau, 24. Nov. (Schlußkurſe.) Unentſchleden. 
ikeue proz. Reſchsanleihe 85 25, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 86 95, 
“onfol. Türken 22,15, Türk. Looſe —.—, Aproz. ung. Goldrente 
93,60. Bresl. Diskontobank 97,00, Breslauer Wechslerbank 9475, 
Kreditaktien 202 00. Schlet. Bantverein 173 75, Donnersmarckhütte 
91,00, Flöther Maſchinenbau — — Kattowitzer e 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122 50, Oberſchleſ. Elienbahn 46 00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83,00. Schleſ. Zement 133,00. 9 8 
Zement 99.40, Kramſia 130,00, Schleſ. Zinkaktien —,.—. Laur 
Zütte 100 25, Verein. Oelfabr. 86 50 Oeſterreich. Banknoten 161 85 
c HEN 
enanleihe reslauer e Straßenbahn 
anf M., Nov. (Effekten⸗Sozletät.) Schluß. 
Golthardbahn 1186. Put 80 u 
Ungar. Erfdrente 93,50, Gotthardbahn onto⸗Kom⸗ 
251 709 30. Dresdner Bank 29.30, Berliner Handelsgeſellſchaft u. 
12680 Bochumer Gußſtahl 109,40, Dortmunder Union. Pr 


—.— @ellentixchen ren aer ze 8 126,80 cle 
108, 70, Laurahütte roz 11210 Italleniſche 
Wertteimeerbahn ——, Schweizer es 112.10, Schweizer 


Nordoſtbabr 93,00, Schweizer Union 73,50, Stalleniſc e Merſbio⸗ 


naux 107,00, ämeher Simplonbahn 53,00, Nordd. Lloyd —,—, 
Mexilcer 67 60 Italiener 80,30. 
amburg, 24. Nov. (Friwatpertehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) 9 274.50, Lombarden we, Diskonto. 
Kommandit 169 25, Ruſſiſche Noten 214,00, Nordd. Lloyd —.—, 
F 80,25, Deutſche Bank —,—, Laurabütte ——, Packet 
7 Wer Bank —,—, Dortmunder —.—, Dynamit 
Truſt —— 
aris, 24. Nod. (Schlußkurſe.) Felt. 
En amorttſ. Reute ——, Bprozent. Rente 99,00, Italler. 
proz. Reute 81,20, Apıc, ungar. Goldrente 94,31, rient 


1 80, Aproz. Ruſſen 1889 ——, prozent, uf. (&aypte 
101,8, 14 —. ü. Nabe 618, konv. Türken 22,40, br ken 
20, Aprozentige Türk. Prioritäts⸗Obligationen 1890 464,00 
ane 258 ci, Ba „ 
an 100 
een Erch, Lyonn. 767,00, B. de Francs 
Dftom 6680 0 doe 50 755 1 aa f —.—.— 
25,15, a. London echſel Amſterdam 
ce 55 W 2 155 25, do. M adrid k. 405,00, Meridional, A. 
635.00, B. —.—, Robinſon⸗A. 108,75, 08 
1981, Bochn. epaterDpitant. —,—, Bproz. Yuten 82.05 Pri⸗ 
it 
- r 23. Nov. Goldogio 225,00. 
Mio de Janeiro, 23. Nov. Wechſel auf London 10%. 


369 80, 1 2732,00 


N Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) 15 Pe⸗ 


troleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 
frei. Jeſt. Lolo 3.80 

Baumwolle. Matt. Upland ne loko 42 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low mid auf 7 
1 Me v. 31¼ Pf., p. Dez. 41 / Di 0. Ran. 41%, Pf. 5. Febr 

A. : Sin 2 Pf. 5. Abrit 22 Pf 

un Feſter. Shafer —,— Pfg. 


Big 
Armour_Ihteld 45 Phe bed 40% . 


Cbolct Groceryn — Pf., Pf., Falrbanks 40 W 


Rohe n. Brother (pure) 46 


u 93 Ballen. 
Fest ser; se middl. November⸗Abladung 43, 
Wee ade San :Abladır 


Tabak. Umſatz: 22 Fässer Kentucky, 10 Fäſſer Virginy 900 
Packen St Felix, 8 Seronen Ambalema, 37 Seronen Havanna. 
Hamburg, 24. Nov Zugermarm Scblug bereich. Kuben, 
Mohzucker I. out Baſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 


B r —. , , r 
Fes’e Umrechnung : IELivro Sterling = 20 M. 1 Rubel = 3,2: M. I Gulden österr. W. österr. W.“ 


. VE EL PRGEnIE et 
Druck und Beka er yilbuydiuaursei DEN Ab, Leder u. Co. . Mone) in wohn 


an Bord Hamburg per u > ai per Dez. 12,47%,, p. März 


12,70, per Mai 12,82 
Hambura, 24 24 N00. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
Santos per Novbr. 55 1, per 3 81%, per März 80¼, per 

Mai 78¼ 150 
88 Proz. loko 


er 100 Kilogramm per 
an.⸗April 37,37 ½, per 


Hu 36 75 März⸗ Juni 36 
aris, 24 Nov. ee: (Schlußbericht.) Weizen 
9 5 Rr 19, 12 1 Dezember 20,10, per Januar⸗April 


opbr. 11. 40, 


Havre, 24. Nov. (Telegr. der Hand. Flrma Peimann. Ztegler 
u. Ko.), Kaffee, good average Santos, p. Dez. 101,00, per März 
98.75. v. Mat 96,75. Schwach. 

Havre, 24. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 

u. Co. 905 in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 
Rio 9 000 Sack, Santos 22 000 Sack Rezettes für geſtern 

9 en, 24 Nov. Welrpieummartt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fin irtes Zap e welß 5 5 ui bez. und Br., per Nov. 11 Br., 
per re ärz 5 5 
erpen, 24. Nov. Getveibemarkt Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 24. RT Getreidemartt. Weizen auf Termine 
niedriger, p. Nov. —,— thin Roggen loko geſchäftslos, 
do. auf Termine wen. niedr., ärz 111, per Mai 111. Rüböl 
loko 24¼, per Dez. 23¼, per Mat 24 ¼. 

Amſterdam, 24. Nov. Java⸗Kaffee good ordinary 63 

Amſterdam, 24. Nov. Bancazinn 47°). 

Petersburg, 24. Nov. Produktenmartt. Talg loko 57,00, 
der Auguſt —.—, Weizen loko 10.0, Roggen loko 6,25, Hafer 
loko 4,20, Hanf loko 44,00, Leinſaat lo Wetter: Schnee. 

London, 24. Nov An der Küſte 9 Weizenladungen anger boten. 
Wetter: Feucht und kalt. 

London, 24 Nov. Cbtli⸗Kupfer 42°/,, p. 3 Monat 3 ¼ 

Slasgow, 0 * Noheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 ſh. 8 

Glasgow, 24 Nov. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores Ele ſich auf 32588 Tons gegen 349370 Tons im 


vorigen Jahre. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 43 
gegen 78 im vorigen Jahre. 
Liverpool, 8 Rod. [Getreidemarkt] Weizen und Mehl] M. b 
stetig, u % d höher. — Wetter: Schön. 
iberponl, 24. Nov., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


ung 30 000 Ballen, davon für Spekulation N Export 1000 Ballen. 


Chieogo, 23. Nov. Weizen per November 60°/,, per Dezbr. 
61½. Mule per November 35 ½. — Speck ſhort clear nom. 
per November 12.50. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 25. Nov. Wetter: feucht. 
Newyork, 24. Nov. Weizen per Dez. 668 C., per 
Januar 68 ¼ C. 


Berliner Produktenmarkt vom 24. November. 
8 zen NW., früh + 1 Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter: 
ede 

Die amerikaniſche Beſſerung bat ſich als noch wenig nach⸗ 
2 baltig erwieſen; ſchon geſtern iſt von Neuem ein empfindlicher 
Rückſchlag eingetreten und das hat der Ermattung unſeres Marktes, 
wie ſie ſich bereits geſtern bemerkbar machte, nur noch Vorſchub 
leiſten können. 

Das Angebot war weſentlich entgegenkommender für Weizen 
wie für Roggen, die Kaufluſt dagegen nur ſpärlich, und tro 
einer Ermäßigung der Pretſe für Kur Artikel um 0,50—0 70° 
und für letzteren um 0,50—1,00 M. tit der Verkehr ſehr träge ge⸗ 
blieben, erſt gegen Schluß zeigte ſich ein Schimmer wiederkehrender 
Douce beſonders für nahe Termine. Gekündigt: 150 Tonnen 

ogaen 

Hafer hat fih um eine Kleinigkeit weiter verſchlechtert; Forts 
geſetzte Realtſatlonen verſtimmen. Roggenmehl notirt 10 Pf. 
niedriger. Auch Rüböl war merklich matter; dagegen hat fich 
Spiritus bei ganz beſchränktem ge gegen geitern nicht ver- 
ändert. Gekündigt: Hafer 250 To., Spiritus 230 000 Ltr. 

Weizen loco 137—148 M. nach Qualttät gefordert, Nov. 
und Nov.⸗Dezbr. 142,25 —142,75 M. bez., Dezbr. 142,75—143 M. 
bez., 1 ge 150 M bez 

Ro n loco 124—129 M. — Qualität gefordert, guter 
Infändifeher 1% Mr ab Bahn bez., Nov. und Nov. Dez. 126,75 bis 
126,50 127 M. bez., Dezember 126,.75—126.50—127 M. bez., April 
13075 18 130,50 M. bez., Mat 131,50 —130,75—131 M. bez., Juni 


bez. 
Mats loko 112—124 M. nach 4 gef., Nov. und Nov.⸗ 
Dane 111,50 M. bez., Mai 109,50 M. b 
Sr Grche loco per 1000 Kilogramm 13 —185 M. nach Qua⸗ 
gef. 
afer loko 150 —186 M. per 1000 Kilo nach n R 
mitte u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 151—169 M 1 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 191.171 W. do. 
ſchleſiſcher 151—170 M., feiner . pommerſcher und mecklen⸗ 
burgiſcher 172—176 M. ab Ba . Novbr. u. Nov.⸗Dez. 154 
bis — 75 M. bez., Dezember 154 M. bez. Mat 145 — 144,75 


Erbſen Kochwaare 168.200 M. per 1000 Nilogr., Futter⸗ 
ar ae M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vittorla⸗Erbſen 


Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00—18,00 M. bes, Nr. 0 
WMeidl amerikan. Lieferungen: November⸗Dezember 4% und 1: 17,00 14,50 M. bez. Roggenmehl Nr. O und 1 16,75 
Sen 5 4144 e Januar: bis 15,75 M. bez., Novbr. und Novbr. „Dez, 16,50 M. bez., 
Febr. Februar⸗März 4% März⸗Ap „ do., Januar 16,70 M. bez., Febr. 16,8) 2 bez., März 16,90 M. bez., 
Forli. Al 2 Käuferpreis, Mat unt 2% D., Juni⸗ Juli Mai 17, 1 WM. 10905 Junk 17,20 
% d. Verkäuferprets. üböl 12 280 43 2 W. bez., Nov, „Dez * M. 
NMewyort, 23 Nov Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ bez., 5 2— 1 8 48,2—48,1 M. b 


ort Fa bo. in New⸗Orleans 7% Petroleum träge, do. in 
ew⸗ Dorf 5,15, do. in . 5.10, bo. rohes 5 65. do. 
Pipeline cerlifikates, per Dez. 74%. Nod. 4 Weſtern Meam 9.0, do. 
Rohe u. Brothers 9,25, Mais 5 Nov. 44½ ». Dezbr. 44 ½, p. 
Jan. eu Rother Winterwelzen 66⅛, do. Wetzen p. Nobbr. 
65 ½¼, Weizen p. Dezember 66%, do. Weizen per See 67 Ya 
do. Yon D Mat 72°). 0 r nach Liverpool 3. 
Kaffee fair Rio Nr. 7 17½, do. Rio p. Dezember 16,25 
do. Rio Nr. 7 p. Februar 15,82. Mehl Spring clears 2.25. 
— Zucker 2 % — Kupfer lolo 10,2. 


— 2 M. 7 Gulden sddd. W. — 12 M. I Gulden holl. W. — I Mm. 2. Pf. 


1 France oder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 
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